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]onifches Säulenkapitell.

Fig. 103.

  

 

 

 

 

  

 

   
 

]onifches Säulenkapitell nach Vignola. »

(Fig. 99). Eine Zeichnung des toskani-

fchen Kapitells in: nur von Vigmzla

wiedergegeben; fie fehlt bei Aläerlz'.

Neben diefen firengen Bil-

dungen lieferte aber auch fchon

die antike Kunf’c Spielformen der

verfchiedeni’cen Art, und gerade

die fog. Verfallsperiode weift

hier neue Gebilde oft der ori—

ginellften Art auf, wie Kapitelle

in Eleufis, Rom u. a. O.“) zeigen

Wieviel auch die Meifler ge

meffen, ausgeklügelt und theo-

retifch von den alten Monu-

menten abgezogen haben, fo

bleiben fie dabei doch nicht

ftehen, und kaum einer gibt un-

verkürzt das wieder, was ihn die

Antike gelehrt hat. Als Leute

von Geif’c und Gefchmack konn-

ten fie das Empfangene nicht tale

quale weiter geben; das Aufge-

nommene wurde vielmehr geif’cig

verarbeitet und daraus diejenige

Nutzanwendung gezogen, die wir

an ihren Werken bewundern.

Keine Wiederbelebungsver-

fuche an alten, aus den Stürmen

der Zeit geretteten Formen treten

uns hier entgegen; neues Leben

quillt ‚aus dem Ueberkommenen,

aus dem auf eine kurze Spanne

Zeit getrübten Berne des Ewig-

fchönen.

Mit dem Pcreng geometrifch

entwickelten dorifchen Kapitell

der Griechen wufsten fchon die

Römer nichts mehr anzufangen;

die Toskaner modelten es zu

einem frifchen Gebilde um, die

Schwächen in dem Uebergange

von dem quadratifcheh Abakus

nach dem kreisrunden Echinos

noch beffer bemäntelnd, als es

die römifche Kunf’c durch Auf-

50) Vergl. Teil II, Bd. 1 (S. 291) und

Bd. 2 (S. 245, 259 u. 261) diefcs )Handbllchest.
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